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GFA-BASIC, das Standard­
programm, weltweit über 
80.000 mal im Einsatz, 
wurde Software des Jahres 
1988 in der amerikanischen 
Computer-Zeitschrift ANTIC

Für Einsteiger
Das GFA-BASIC ST 
Entwicklungssystem 2.0 
Interpretern- Compiler

(Upgrade-Möglichkeit 
zum GFA-BASIC ST 
Entwicklungssystem 3.0 
DM 160,-) ‘

GFA Systemtechnik GmbH 
Heerdter Sandberg 30-32 

D-4000 Düsseldorf 11 
Telefon 0211/5504-0
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Vision: 
Spiele, die 
mitdenken
Zugegeben: Die Atmosphäre eines 
Spieleabends, das hämische Grin­
sen des Gewinners, das Zähneknir­
schen des schlechten Verlierers 
kann der Computer nicht simulie­
ren. Andererseits verwirklichen 
die Spieleprogrammierer auf ihren 
Maschinen Ideen, die auf dem her­
kömmlichen Spielbrett unmöglich 
umzusetzen sind. Wie soll man sich 
beispielsweise »Elite« als Wür­
felspiel vorstellen?
Uns geht es hier nicht darum, 
Computerspiele gegenüber Gesell­
schaftsspielen aufzuwerten. Ob 
Sie sich lieber in geselliger Run­
de vergnügen oder als einsamer 
Sternenkämpfer durch den Bild­
schirmkosmos jagen - als Mitglied 
unserer modernen Freizeitgesell­
schaft stellen Sie sich wohl bei­
den Herausforderungen.
Für die Joystick-Kämpfer unter 
Ihnen haben wir in dieser Ausgabe 
einen besonderen Leckerbissen zu­
bereitet. Wir stellen Ihnen die 
Leute vor, die hinter so bekannten 
Spielen wie Arkanoid, Carrier Com- 
mand oder Return to Genesis ste­
hen.
Im Bereich der Gesellschafts­
spiele küren Kritiker jedes Jahr 
eine neue Erfindung zum »Spiel des 
Jahres«. Den Ausschlag bei der 
Wertung gibt die originellste 
Spielidee. Wenn sich Computerspie­
le an diesem Wettkampf beteiligen 
würden, stände es um ihre Chancen 
bestimmt ziemlich schlecht. Seit 
einigen Jahren erleben wir immer

schnellere Ballerspiele, immer 
perfektere Autorennen und immer 
kompliziertere Adventures, also 
immer neue Umsetzungen längst 
verbrauchter Konzepte. Wirklich 
neue Ideen sind selten geworden.
Eine Idee wäre, auch Action- 
Spiele intelligenter zu machen. 
Wenn ich einmal eine Strategie ge­
funden habe, wie ich die automati­
sche »Armee« des Computers schla­
gen kann, geht sie mir immer wie­
der in die Falle. Nach einiger Zeit 
wird das Spiel eintönig und wan­
dert in die Schublade.
Wenn dagegen der Computer schon 
nach wenigen Sekunden die Spiel­
stärke des Gegners einschätzt und 
den weiteren Verlauf entsprechend 
anpaßt, sieht jede Partie anders 
aus. Selbstlernende Schachspiele 
gibt es schon seit einiger Zeit. 
Warum also nicht auch einmal ein 
intelligentes Schieß-Spiel? Dank 
seiner schnellen 68000-CPU und 
seinem großen Speicher bietet der 
ST alle Voraussetzungen, um diese 
Idee zu verwirklichen.
Vielleicht ist dieser Gedanke für 
den einen oder anderen Program­
mierer eine Überlegung wert. 
Herzlichst, Ihr 
Thomas Bosch i / , ^ ^ 5
Volontär
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ST-Testlabor

Begleiten Sie uns auf 
die Comdex nach 
Las Vegas. Dort ent­
deckten wir interes­
sante Hard- und Soft­
wareneuheiten für den 
ST und gingen dem 
Verwirrspiel um den 
TT nach.

Seite 6

ST-Aktuell
•  Comdex ’88

Gespräch mit Atari-Geschäfts- 14
führer Alwin Stumpf

Drucker
•  Druckertechnik unter 
der Lupe_____________

Alwin Stumpf, der Geschäftsführer von Atari, sagte uns, wie 
Atari die DRAM-Krise meistert, wie stark Atari bei seinen 
Planungen den deutschen Markt berücksichtigt, und was 
er von Commodores Amiga hält.

Seite 14

ST-Expertenforum
Atarium: Aus Raunheim 74
und den USA

Flüssigkristall statt Laserstrahl________ 26

LCS-Technologie: 35
Konkurrenz für den Laser

Klare Sicht beim Druckerkauf 36

Druckertreiber: 38
Schnelldruck fürs Jet-Set

Signum-Anwendungen: 40
Wie gedruckt_______________________

Font-Jongleur 42

PAL-Interface: 50
Farbe für jeden ST___________________

Variana: Abweichung 53
von der Norm

LDW Power Calc: 54
Der elektronische Abakus

Musici 16: Musik ohne Noten 60

Print Technik Professional 62
Scanner: Punktgewinn________________

Mega-Print: Der Pixel-Millionär_______64

Pic-Works 2.1: Druckvoll im Bild 70

•  Enthüllungen in 76
Omi krön-Basic (Teil 1)________________

Stein auf Stein (Teil 3)

Listing: Die Qual der Wahl__________84

Das Digital-Orchester (Teil 2)________ 89

Klangkonserve der Zukunft_________ 94

Griffige Tastatur am ST 98
(Teil 2)_____________________________

Ein Standard 102
für Scanner-Software

Titelthemen
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Mit unserem MIDI-Kurs 
für Einsteiger entlocken 
Sie dem ST ganz neue 
Töne. Ohne großen Auf­
wand komponieren und 
arrangieren Sie Ihre 
eigenen Songs.
Seite 116

Bauanleitung: 46
Wenn der Drucker Augen macht



ST-Training

ST-Bücher Rubriken

Zünden Sie die 3. Stufe 130
(Teil 5) ______________________

MIDI-Kurs: Maxi-Sound 116
mit Mini-Aufwand (Teil 1)

Datei Verwaltung 123
selbstgemacht (Teil 2)

Dialog mit einem Basic-System 126

Film ab, ST läuft (Teil 3) 127

Aus den Werkstätten der 
Spiele-Gurus: Sieben 

Top-Programmierer 
weihen Sie bereitwillig 

in ihre Geheimnisse ein. 
Außerdem starten wir einen 

Programmierkurs für 
Action-Fans und 

untersuchen, wie stark 
die ST-Umsetzung von 

»Elite» ist. 
Seite 139

Bücher 134 Editorial

Bücher aus Bits und Bytes 
(Teil 2)

>lv Worksheet Range Copy-Mcve File Print Graph Data Hacro Quit 
I READY t OK I ñ *  I ic.i  I s» I -0,7 I

Die Tabellenkalkulation LDW Power Calc beansprucht die 
volle Prozessorkraft des ST. Dabei ist sie bequem zu bedie­
nen und schnell zu erlernen. Seite 54

Spiele
Ran an den Stick! 139

•  Die Geheimnisse der 
Spiele-Gurus

140

Service: Zieh oder Schlag! 155

•  Kurs: ABC für Action-Spiele 158 
(Teil 1)_____________________________

•  Test: Elite 163

ST-Story
Wege zur Wissensverarbeitung 164

135 Dr Nibble 6 8 , 104, 120, 129

ST-Referenz: Omikron-Basic 3.0 85
(Teil 2)___________

Nachhall 104

Anbieterverzeichnis 1 2 0

ST-Podium 132

Vorschau 169

Impressum, Inserentenverzeichnis 170

Wir plazieren alle 
Drucker, die wir unter 

die Lupe nehmen, in ei­
ner »Hitliste». Diesmal 

testen wir sechs Nadel­
drucker und drei LCS- 
Geräte. Wir erklären, 

wie die neue LCS- 
Technik funktioniert und 

ob sie mit den Lasern 
ernsthaft konkurrieren 

kann.
Seite 18
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Showtime in

Auf der diesjährigen Comdex-Messe 
war bei Atari nicht nur die Rock­

gruppe Fleetwood Mac, sondern 
auch eine Menge an Hard- und 

Softwareneuheiten zu bewundern.

ck melrnwd,BoB " ¡ ¡ fE Z Ü S il-
•elwood Mac, begeis ,g ¡¡ber fä  MIDI-Weste

Ton i S ch w a ig e r

illionen bunter 
Lämpchen und Lich­

terketten flackern, 
zigtausend Spielautomaten 
klappern, und Showgrößen aus 
aller Welt wetteifern um die 
Gunst des nimmermüden Publi­
kums — rund um die Uhr, jeden 
Tag, das ganze Jahr über. Es 
scheint, als gäbe es nichts, was 
man dieser Nonstop-Show noch 
hinzufügen könnte — und doch 
ist jeden Herbst in Las Vegas die 
Hölle los: Dann nämlich, wenn 
die »Comdex Fall« für fünf Tage 
ihre Pforten öffnet.

Die riesigen Hallen des »Las 
Vegas Convention Center« wa­
ren diesmal noch hoffnungslo­
ser überfüllt als im letzten Jahr, 
so daß viele Firmen in den Sälen 
der umliegenden Hotels ihre 
Neuheiten zur Schau stellten. 
Atari hatte sich den wohl besten 
Platz dieser Messe gesichert, den

»Gold Room«. Nur wenige Me­
ter neben dem Haupteingang 
des Convention Center gelegen, 
bot dieser Saal allen Ausstellern 
von Hard- und Software für den 
Atari ST ausreichend Platz.

Doch damit nicht genug: Auf 
einer leicht erhöhten Bühne mit­
ten im Gold Room fand jedes 
Softwarehaus das ideale Forum 
für eine kurze Präsentation der 
interessantesten Produkte. Mi­
krofone, ein Video-Projektor, 
kräftige Lautsprecher-Boxen 
und entsprechende Verstärker 
sorgten dafür, daß auch in der 
hintersten Saalecke kein Ton und 
kein Pixel unterging.

Alles war gut durchdacht, le­
diglich das Mammut-Mischpult 
vor der Bühne erstaunte etwas, 
da es selbst für aufwendige 
MIDI-Demonstrationen ein­
deutig überdimensioniert er­
schien. Die Verwunderung 
schlug jedoch augenblicklich in 
einhellige Begeisterung um, als 
bekannt wurde, daß zur Messe-

Halbzeit niemand geringerer als 
die Rockgruppe Fleetwood Mac 
ein einstündiges Konzert just 
auf dieser Bühne geben würde.

Der Gold Room war zum 
Bersten gefüllt, als die Herren 
loslegten. Den Höhepunkt der 
mitreißenden Supershow bildete 
eine Solo-Einlage des Chefs 
persönlich. Mick Fleetwood, 
normalerweise hinter seinem 
Schlagzeug verborgen, schlüpfte 
in eine mit druckempfindlichen 
Sensoren bestückte und mit ei­
nem Drumcomputer verbunde­
ne Weste und produzierte nur 
durch Klopfen auf seinen Kör­
per ein Schlagzeugsolo allerer­
ster Klasse — eine überzeugen­
dere Demonstration für die un­
zähligen MIDI-Anwendungsge- 
biete gibt es nicht.

Die Fleetwood Mac-Truppe 
kennt den Atari ST übrigens be­
stens. Auch bei vielen anderen 
prominenten Gruppen mischt 
der ST kräftig mit, wenn MIDI 
gefragt ist. So verwunderte es

auch nicht, daß die Anbieter von 
MIDI-Produkten den größten 
Teil des Saals einnahmen.

Hybrid Arts, bekannt durch 
die digitalen Audio-Worksta- 
tions »A D A PI/II«, zeigte unter 
dem Label »HDX« eine Serie 
von schnellen Festplatten mit 
enormen Speicherkapazitäten, 
wie sie vor allem beim direkten 
Aufzeichnen von digitalisierter 
Musik auf Platte unerläßlich 
sind. Die Kapazitäten reichen 
von 65 MByte (formatiert, 
»HDX-77«) bis zu 660 MByte 
(formatiert, »HDX-760«). Die 
durchschnittlichen Zugriffszei­
ten liegen zwischen 18 ms 
(»HDX 380«, »HDX 760«) und 
26 ms (»HDX-77«, »HDX-154«).

Mit »Hybri-Switch« ist die 
Zeit vorbei, in der Sie ein Pro­
gramm verlassen und ein ande­
res zeitraubend laden mußten, 
wenn Sie oft mit zwei oder mehr 
MIDI-Programmen arbeiteten. 
Mit Hybri-Switch laden Sie so 
viele Programme in den Spei-

6 ±1mmm Ausgabe 1/Januar 1989
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»Lazergraph« ansehen, das vom 
selben Hersteller stammt.

Sonus ist im Sequenzer- 
Bereich gleich mit zwei Produk­
ten vertreten: Der »SST Super 
Sequencer 2.0« verfügt über 24 
Spuren und einen MIDI-Event- 
Editor, während »Masterpiece 
2.0« acht weitere Spuren und ei­
nen sogenannten »Live Perfor- 
mance«-Teil bereitstellt. Dieser 
erlaubt es, bis zu 16 Songs auto­
matisch hintereinander zu spie­
len.

Über einen einfachen 32- 
Spur-Sequenzer-Teil verfügt 
auch das auf die Darstellung von 
Musik in Notenschrift speziali­
sierte »Superscore 1.3«, das 
ebenfalls von Sonus stammt. 
Neu sind in dieser Version eine 
einfache und schnelle Notenein­
gabe per Maus sowie der flexible 
Quantisierungsteil »QMagic«. 
Klangeditoren für die D-50-, 
MT-32-, SQ-80/ESQ- und Enso- 
niq Mirage-Synthesizer kom­
plettieren das MIDI-Software- 
angebot von Sonus.

Ein außergewöhnlich preis­
wertes Sequencer-Programm ist 
das »MIDISoft Studio« der MI- 
DlSoft Corporation. Über 32 
Spuren, 30000 Noten pro Song 
bereits auf 512 KByte-STs und 
Echtzeitaufnahme verfügt be­
reits die 99 Dollar billige Grund­
version. Weitere 32 Spuren, 
MIDI-Event-Editierung und 
Fernsteuerung per Klaviatur 
sind nur einige der zusätzlichen 
Funktionen der 50 Dollar teure­
ren »Advanced Edition« des 
MIDISoft Studio.

Nicht nur die einfache und 
schnell zu erlernende Bedie-

die herausragenden Features 
dieses 349,95 Dollar teuren Pro­
gramms. Bei »Master Tracks 
Jr«, das nur mit 129,95 Dollar zu 
Buche schlägt, fehlen die letzten 
beiden Funktionen.

»Mousterpiece« entführt Sie 
in eine höchst ungewöhnliche 
Art der Musikerzeugung. Nur 
durch Verschieben der Maus

Las Vegas
eher, wie dieser aufnehmen kann 
und Sie benötigen. Per Tasten­
druck wechseln Sie sodann in 
Sekundenschnelle von einer 
Software zur anderen. Aber auf­
gepaßt: Dieser Programm­
wechsler arbeitet nur mit Hybrid 
Arts-Software zusammen.

»EZ-Score Plus«, das mit Hy­
brid Arts-Programmen aufge­
nommene Musikstücke in No­
tenschrift verwandeln und mit 
Texten versehen kann, liegt in 
der Version 1.1 vor. Neu ist dabei 
ein verbesserter Zeichensatz, 
Unterstützung von 24-Nadel- 
Druckern und vieles mehr.

Auch auf der Softwareseite 
gab es bei Hybrid Arts Neues zu 
sehen. »Ludwig« ist ein Echt- 
zeit-Kompositions-Programm, 

das mit einem neuartigen Edi­
tierkonzept aufwartet und auch 
während der Musik-wiedergabe 
Veränderungen der vielfältigen 
Spiel-Modi erlaubt.

Mit den Hybrid Arts-Pro­
grammen »DX-Android«, »CZ-

Android« und »Oasis« editieren 
und verwalten Besitzer des Ya­
maha DX-7, eines Casio CZ- 
Keyboards oder des Mirage 
Sampling Synthesizers schnell 
und einfach alle Klangdaten.

Auch für Steinbergs Bestseller 
»Twentyfour III« ist ein passen­
des Programm zum Konvertie­
ren selbstkomponierter Songs in 
Notenschrift unter dem Namen 
»Masterscore« erhältlich. Die 
für den US-Markt empfohlenen 
Preise liegen bei 295 Dollar für 
Twentyfour III und 350 Dollar 
für Masterscore.

Mit der Sequenzer-Software 
»Master Tracks Pro« von Pass­
port Designs gelangen selbst 
Soundtüftler nicht so schnell an 
die Grenzen der Technik, stehen 
doch nicht weniger als 64 Spuren 
zur Verfügung. Echtzeit- oder 
Einzelschritt-Aufnahme und 
- Editierung, Verwalten von Syn­
thesizer-Klangdaten und Fern­
steuerung der Software von ei­
nem MIDI-Keyboard aus sind

und Drücken der Maustasten 
bewegen Sie sich in einem dreidi­
mensionalen Raum und haben 
darin Zugriff auf über 27 Millio­
nen Klangvariationen, die Sie an 
bis zu 16 Synthesizer gleichzeitig 
senden können. 229,95 Dollar ist 
der Preis für Mousterpiece von 
MIDImouse Music, die auch ei­
ne Serie von Klangeditoren für 
viele populäre Synthesizer 
(D-10/110/20, MT-32, D-50/550, 
ESQ-l/ESQ-M/SQ-80; K l/ 
K lm /K lr in Vorbereitung) unter 
dem Namen »Capture!« für 
99,95 Dollar anbieten.

Die Amerikaner setzen auf 
Ludwig, die Franzosen bevorzu­
gen »Amadeus«. Das Musik- 
Lernprogramm von Digital La- 
boratory Research aus Paris ist 
sowohl für Einsteiger als auch 
für Fortgeschrittene gedacht; 
sogar Profis sollen damit noch 
eine Spur perfekter werden.

Wer gerne komponiert und 
seine Effizienz mit Computer­
hilfe steigern will, der sollte sich

Ausgabe 1/Januar 1989 uJÍmw/ 7



nung, sondern auch der Preis 
von 89,95 Dollar machen den 16- 
Spur-Sequenzer »The Final 
Cut« von Legend Software Sy­
stems zu einer Empfehlung für 
MIDI-Einsteiger. Trotz des nied­
rigen Preisniveaus stehen so­
wohl alle wichtigen Song- 
Editierfunktionen als auch ein 
leistungsfähiger MIDI-Event- 
Editor zur Verfügung.

In Vorbereitung sind bei Le­
gend Software Systems »The Fi­
nal Cut Pro« (32 Spuren, Noten­
darstellung, grafische Notenein­
gabe), »The Final Play« (Pro­
gramm für Live-Auftritte) und 
»The Final Score« (Editieren 
und Drucken von Musikstücken 
in Notenschrift).

Nicht viel weniger Andrang 
als in den MIDI-Reihen herrsch­
te an allen Tagen an den Ständen 
der Anbieter von Desktop 
Publishing-Software und Text­
verarbeitungen.

Atari selbst gab sich die Ehre, 
mit zwei DTP-Neuheiten aufzu­
warten. Unter dem Namen 
»DeskSet II« wird Atari ein 
Desktop Publishing-Programm 
von G.O. Graphics vertreiben, 
das speziell für die Zusammen­
arbeit mit dem Mega ST4 und 
dem SLM 804-Laserdrucker 
konzipiert ist. Als Zeichensätze 
kommen Compugraphic-Fonts 
zum Einsatz, die in Halbpunkt­
schritten von 5 bis 127 Punkt 
vergrößerbar sind und unter an­
derem automatische Unter­
schneidung (Kerning) sowie Ne­
gativschrift erlauben. Die glei­
chen Zeichensätze sehen Sie 
auch auf dem Bildschirm, so 
daß Sie schon vor dem Ausdruck 
eventuelle Fehler korrigieren 
können. Weitere integrierte 
Funktionen sind eine automati­
sche Trennung mit erweiterba­
rem Ausnahmelexikon, Form­
satz um beliebige Grafiken und 
Einbindung von Grafiken im 
GEM- oder IMG-Format. In 
dem 299 Dollar teuren DTP- 
Paket, das gegen Ende 1988 er­
hältlich sein soll, ist auch ein 
objektorientiertes Zeichenpro­
gramm enthalten.

Die zweite Atari-DTP-Neuheit 
ist der Postscript-Emulator »Ul­

trascript«, der ebenfalls für den 
Mega ST4 und den SLM 804- 
Laserdrucker gedacht ist. Texte 
und Grafiken, die Textverarbei­
tungen, Desktop Publishing­
oder CAD-Programme in der 
Standard-Seitenbeschreibungs­
sprache Postscript ausgeben, 
wandelt Ultrascript in das For­
mat des Atari-Laserdruckers 
um. Ultrascript wird voraus­
sichtlich Anfang 1989 fertigge­
stellt und macht den Atari- 
Laserdrucker damit zum preis­
wertesten postscriptfähigen La­
serdrucker.

Umgetauft hat die Soft-Logik 
Publishing Corporation den Pu­
blishing Partner Professional in 
»PageStream«. Für 199,95 Dol­
lar bietet diese leistungsstarke 
Desktop Publishing-Software 
unter anderem Zeichensätze mit 
variablen Größen von '/so bis

1310 Punkt, Rotationen auf drei 
verschiedene Arten in 1-Grad- 
Schritten, Formsatz um beliebi­
ge Grafiken, Rechtschreibkor­
rektur, automatische Trennung, 
100 Graustufen, Farbseparation 
und vieles mehr.

Eine Mixtur aus Textverarbei­
tung, Kalkulations-Programm, 
Datenbank und DTP-Pro- 
gramm ist »Wordflair« des Soft­
warehauses Blue Chip. So kön­
nen Sie zum Beispiel in den Text 
Datenfelder einbauen, in die 
Wordflair später Namen und 
Adressen einsetzt; Kalkulations­
felder, deren Inhalt sich aus ei­
ner frei definierbaren Formel er­
gibt, oder Felder mit Torten- und 
Balkengrafiken, die das Pro­
gramm selbständig berechnet, 
zeichnet und beschriftet. Pro­
portionalschrift, Einbindung 
von Grafiken und eine DTP- 
ähnliche Seitengestaltung run­
den den ersten positiven Ein­
druck ab. Geplanter Erschei­

nungstermin von Wordflair, das 
offiziell nicht auf der Messe ge­
zeigt wurde, ist Januar 1989.

Neocept zeigte sich Verbesse­
rungswünschen aufgeschlossen: 
Seit der Erstveröffentlichung 
von »WördUp« im März 1988 
sind mittlerweile neun Updates 
dieser Textverarbeitung erschie­
nen. Die neueste Version des nur
79,95 Dollar teuren WördUp ar­
beitet mit allen GDOS-Zeichen- 
sätzen zusammen, erlaubt die 
Einbindung von Grafiken mit 
automatischer Graustufen- 
Umwandlung und stellt eine 
Vielzahl nützlicher Textbearbei- 
tungs-Operationen zur Verfü­
gung.

Den Schritt in die dritte Di­
mension wagt ISD Marketing 
mit »DynaCADD«. Das Profi- 
CAD-Programm, das bis zu 256 
Ebenen unterstützt und DXF-

Dateien von Großrechnern lesen 
und schreiben kann, ist für stol­
ze 695 Dollar zu haben.

Antic Software nimmt mit 
Programmen wie »CAD-3D« 
und »Cyber Paint« seit gerau­
mer Zeit unumstritten den er­
sten Platz auf dem M arkt der 
kreativen Atari-Grafiksoftware 
ein. Zwei neue Mitglieder der 
Cyber-Serie schicken sich nun 
an, diese Position noch zu ver­
stärken: »Cyber Sculpt« und 
»Cyber Texture«. Cyber Sculpt 
ist ein Editor für CAD-3D- 
Objekte, der mit den komplizier­
testen Funktionen aufwartet. 
Sie können damit beliebige Ob­
jekte eindellen, ausbeulen oder 
verdrehen und verzerren; Flug­
zeuge, Schiffsrümpfe und 3D- 
Spiegelungen berechnen lassen, 
magnetische Verformungen si­
mulieren und vieles mehr.

Cyber Texture wandelt Degas­
oder Neochrom-Bilder und Cy­
ber Paint-Animationen in drei­

dimensionale CAD-3D-Objekte 
um. Beliebige Bilder im 3D- 
Raum herumwirbeln zu lassen, 
zu verformen, zu schattieren 
oder um andere Körper zu legen, 
ist damit nicht länger ein 
Wunschtraum jedes grafikbe­
geisterten Computerfans.

Human Technologies, die 
Entwickler von »Campus Art« 
(Originaltitel: Rough), haben ei­
nen weiteren Grafik-Trumpf aus 
dem Ärmel geschüttelt: »Lazy 
Paint«. Dieses Schwarzweiß- 
Malprogramm ist speziell dafür 
gedacht, gescannte Bilder nach­
zubearbeiten oder hochauflö­
sende Grafiken in der Auflösung 
des Laserdruckers zu zeichnen. 
Von der Grafik sieht man immer 
nur einen Ausschnitt, den man 
mit den Fenster-Rollbalken ver­
schieben kann. 64 Graustufen in 
verschiedenen Rasterarten ste­
hen sowohl zum Zeichnen als 
auch zum Nachbearbeiten be­
reit. Aufhellen, Kontrastverän­
derungen, Rasterart-Änderun- 
gen von Bildern, Suchen nach 
Rastern, Zeichnen von Kurven 
und andere gut durchdachte 
Funktionen stehen, auf Maus­
klick bereit.

Hinter dem etwas irreführen­
den Namen »Spectre 128« ver­
birgt sich ein leistungsfähiger 
Macintosh-Emulator. Nach An­
gaben des Herstellers Gadgets 
by Small ist der Emulator alles 
in allem 20 Prozent schneller als 
ein Mac Plus, die Bildschirm­
auflösung um 30 Prozent grö­
ßer. Sogar im Vergleich zum Ma­
cintosh II soll Spectre nicht 
schlecht abschneiden: Die
Festplatten-Operationen seien 
mindestens ebenso schnell, die 
Kompatibilität zur Mac-Soft- 
ware noch besser als beim Mac 
II. Spectre 128 wird zum Preis 
von 179,95 Dollar mit einem 
Steckmodul für den Expansions 
Port ausgeliefert, das die Mac- 
Betriebssystem-ROMs (wahl­
weise 64- oder 128-KByte- 
ROMs) aufnimmt — diese muß 
jeder Spectre-Kunde aus 
Copyright-Gründen zusätzlich 
als Mac-Ersatzteile kaufen.

Neue Ideen und eine geballte 
Funktionsladung stecken in dem
39,95 Dollar teuren Terminal­
programm »ST-Talk Professio­
nal« von Quantum Microsy­
stems. So bietet ST-Talk Profes­
sional trotz GEM-Umgebung 
volle 80 Zeichen pro Zeile — ein 
7 statt 8 Pixel breiter Zeichensatz 
macht’s möglich. Dank der

MIDI war wieder eines der zentralen Themen auf der Comdex
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Von Grafik und Mäusen
GEM ganz einfach: Maus und Fenster machen Software 
menschlicher, erleichtern Anfängern den Umgang mit dem 
Computer und lassen Ihre selbstgeschriebenen Programme 
ganz schön professionell aussehen. Nur mußte leider bisher 
der Programmierer für eine komfortable Bedienungs-Ober­
fläche teuer bezahlen: mit langer Vorbereitungszeit und 
immensem Programmieraufwand.
Damit ist jetzt Schluß. Die EasyGEM-Library macht GEM- 

Programmierung so unkompliziert, daß niemand mehr darauf zu verzichten braucht. 
Sie hilft bei der Erstellung von Menüleisten, wickelt selbständig die Fensterver­
waltung ab und macht auch für Dialogboxen das Resource-Construction-Set über­
flüssig.
Möglich wurde dies durch sinnvolle Zusammenfassung der herkömmlichen GEM- 
Funktionen. So entstanden neue Befehle, die nicht nur mächtiger sind, sondern auch 
leichter zu handhaben. Ein einziges Kommando lenkt alle Ausgaben in ein Fenster um, 
angepaßt an dessen jeweilige Größe und Position. Zwei Befehle realisieren eine kom­
plette Fensterverwaltung, die selbsttätig auf alle Aktionen des Benutzers reagiert. 
Menüleisten und Dialogboxen werden mit wenigen Anweisungen zusammengebaut 
und abgefragt.
Die EasyGEM-Library sorgt nebenbei auch dafür, daß kleine Fehler bei der GEM- 
Programmierung nicht mehr zum sicheren Systemabsturz führen. Und die lästigen 
RSC-Dateien können Sie ebenfalls vergessen, ab jetzt besteht ein GEM-Programm nur 
noch aus der Programmdatei.
OMIKRON.EasyGEM-Library, DM 79,-

D.R.A.W.! ist m ehr: D.R.A.W! ist nicht einfach noch ein 
Zeichenprogramm, sondern mit seiner Funktionsvielfalt 
„zukunftsweisend für alle weiteren Programme dieser Art" 
(ST Vision, Okt./Nov. ’87). Dies zeigt sich neben vielen 
Standardfunktionen an praktischen Details wie der Anzeige 
von Linienwinkeln oder dem automatisch scrollenden Zoom- 
Modus. Bis zu 115 Bilder passen in den Speicher, Animation 
ist möglich.

D.R.A.W! verarbeitet Bilder im DEGAS- und im DOODLE-Format, kann Grafiken direkt 
aus OMIKRON. BASIC übernehmen und Ausschnitte passend für Ist Word-Plus als 
IMG-Datei speichern. D.R.A.W! druckt in 4 Formaten und auf allen gängigen Druckern, 
von EPSON FX-80 bis NEC P 6. Ein „ungewöhnlich hoher Bedienungs-Komfort“ (Happy- 
Computer, Sept. ’87) verspricht Spaß am Gestalten.
Zudem ist D.R.A.W! auch eine Wundertüte für Programmierer, denn es wird als 
OMIKRON.BASIC-Sourcecode ausgeliefert (rechenintensive Teile sind mit der 
OMIKRON.Inline-Assembler-Library geschrieben). Kein Wunder, daß D.R.A.W! beim 
Vergleichstest der ’ST-Computer’ (Mai ’87) im Preis-/Leistungsverhältnis alle anderen 
Grafikprogramme weit hinter sich ließ.
D.R.A.W!, DM 79,-

OMIKRON.BASIC (Modul) DM 229,- •
OMIKRON.BASIC C om piler DM 179,- •
OMIKRON.BASIC C om piler 68881 DM 229,- •
MIDI-, Statistik-, Numerik-, C om plex-Library 
je  DM 79,- • Finanzm athem atik-, In line-A ssem bler-
Library je  DM 129,- • M askeneditor, Link it je
DM 79,- • OMIKRON.Assembler DM 99,-, OMIKRON. - 
A ssem b ler (M akroversion) DM 198,- •
OMIKRON.Software, E rlachstraße  15b, D-7534 B irkenfeld 2
XE ST, W e b g asse  21, A-1060 W ien
Thali AG, In d u strie strasse  6, CH-6285 H itzkirch Das offizielle ATARI-BASIC.



Script-Sprache, dem eingebau­
ten Texteditor und 40 frei defi­
nierbaren Tasten bleibt auch der 
Komfort nicht auf der Strecke.

Zum gleichen Preis bietet In­
tersect Software das Kommuni­
kationsprogramm »Interlink« 
an, das Dateitransfer im Hinter­
grund beherrscht und über 
ein eingebautes Mini-Mailbox- 
Programm verfügt. Für 59,95 
Dollar erscheint im ersten Quar­
tal 1989 die um eine umfangrei­
che Script-Sprache erweiterte 
Version namens »Masterlink«.

Wenn es um Datenbanken 
geht, setzt Regent Software alles 
auf SQL, die »Structured Query 
Language«. Sowohl die 150 Dol­
lar teure Datenbank »Regent 
Base 2« unterstützt diesen US- 
Standard, als auch das neue 
»SQL Add-On«. Für nur 59,95 
Dollar erweitern GFA-Basic- 
Besitzer damit ihren Befehlssatz 
um die Kommandos der SQL- 
Datenbanksprache.

»dBMAN« von Versasoft 
liegt nun in der Version 5.0 vor. 
Das dBase Ill-kompatible Da­
tenbankprogramm kostet 249,95 
Dollar.

Bei den Atari ST-Program- 
miersprachen waren zwei Neu­
heiten zu sehen. ICD stellte das 
»Personal Pascal« vor, das den 
ISO-Standard unterstützt und 
mit integriertem Compiler, Lin­
ker, Editor und Libraries zum 
Preis von 99,95 Dollar aufwar­
tet. Auf gute Resonanz bei 
Cobol-Programmierern stieß 
das »Cobol/MST« von Castech. 
Eine GEM-Desktop-Shell, ein 
Fullscreen-Editor und ein Com­
mand Line-Interpreter zählen zu 
den Hauptmerkmalen dieses 

Cobol-Entwicklungssystems, 
das 199,95 Dollar kosten wird 
und das sich an den ANSI-74- 
Cobol-Standard anlehnt.

Electronic Arts will sich im 
nächsten Jahr verstärkt der ST- 
Familie annehmen. »Zany 
Golf«, das noch vor Weihnach­
ten erscheinen soll, ist eine Art 
Fantasy-Minigolf. Ball und 
Loch machen zunächst noch ei­
nen vertrauten Eindruck, doch 
wenn die Löcher erst anfangen,

sich zu bewegen, springende 
Hamburger auftauchen oder 
Laser das Feuer eröffnen — 
dann weiß man, daß man für sei­
ne 39,95 Dollar kein alltägliches 
Spiel gekauft hat.

Star Quake von Terrific Soft­
ware (bekannt durch den STOS 
Game Creator) ist ein Action- 
Spiel, bei dem es darum geht, die 
neun Kernelemente eines Plane­
ten zu ersetzen, bevor dieser den 
ganzen Kosmos vernichtet. 500 
gepackte, 30farbige Screens las­
sen keine Langeweile aufkom- 
men. Der Preis: 29,95 Dollar.

Ein kleines, aber feines Utility 
plant Application Systems Hei­
delberg noch dieses Jahr auf den 
M arkt zu bringen: »Protos« 
läuft im Hintergrund und stellt 
auf Tastendruck eine Vielzahl 
nützlicher und interessanter 
Funktionen zur Verfügung. 
Darunter befinden sich unter 
anderem Floskeltasten, mit de­
nen Sie auch Controlcodes an 
den Drucker schicken können;

ein Bildschirmabschalter, der 
weich aus- und einblendet; ein 
Großbildschirm-Emulator so­
wie eine außergewöhnlich flexi­
ble Lupe, die jeden Teil des Bild­
schirms beliebig verkleinert 
oder vergrößert. Voraussichtli­
cher Preis: rund 70 Mark.

Mit dem absolut friedfertigen 
»Revolver« von Intersect Soft­
ware teilen Sie Ihren ST in maxi­
mal acht Speichersegmente auf

und laden in jeden Bereich ir­
gendein Programm. Doch nicht 
genug damit, daß Sie nun per Ta­
stendruck augenblicklich von ei­
ner Software zur anderen wech­
seln: Sie können auch jeden Be­
reich komprimiert speichern 
und befinden sich nach dem La­
den an genau der Stelle, an der 
Sie das Programm verlassen ha­
ben — mit allen Desk-Acces- 
sories, RAM-Disks etc. Sollte ei­
nes der acht Programme einmal 
abstürzen, dann lösen Sie ruhig 
einen Reset aus — die anderen 
sieben Speicherbereiche bleiben 
unangetastet. Für 49,95 Dollar 
erhalten Sie zudem eine Vielzahl 
nützlicher Utilities wie Druck­
spooler, resetfeste RAM-Disk 
und anderes mehr.

Eine batteriegepufferte Echt­
zeituhr und 14 Desk-Accessories 
schlummern in dem »Desk- 
chart«-Modul von Quantum 
Microsystems. Für 89,95 Dollar 
stehen Ihnen ohne lange Lade­
zeiten Taschenrechner, Kalen-

Ataris Transputer im 
neuen Look: Jetzt 
steckt die »ATW«, die 
Atari Transputer Work­
station, im Tower- 
Gehäuse

der, Terminkalender, Notiz­
block, Adreßbuch, Drucker­
spooler, Control-Panel und der­
gleichen mehr zur Verfügung.

Die Kunst der Schrifterken­
nung (OCR) gescannter Vorla­
gen stellten bei Atari zwei Pro­
gramme unter Beweis: der »Rea­
ding Partner« von Upgrade Edi­
tions und das rund 400 Dollar 
teure »IRID« von Tozd Koope- 
racija.

Wo waren Atari TT und laptop?
Sam Tramiel, President 

von Atari, kündigte in unse­
rem Interview auf der Düs­
seldorfer Atari-Messe an, 
daß der TT und Laptop auf 
der Comdex vorgestellt wer­
den. Leider war das nicht der 
Fall. Alwin Stumpf, Ge­
schäftsführer von Atari 
Computer Deutschland, er­
läuterte uns den Grund: »Wir

entschlossen uns kurzfristig, 
nicht auf der Messe zu ste­
hen.

Beim Laptop fiel über das 
Gehäuse, noch keine Ent­
scheidung. Technisch haben 
wir mit keinem der Geräte 
Probleme. Als neuen Termin 
für die Präsentation sehen 
wir die CeBIT in Hannover 
vor.

Eine elektronisch gesteuerte 
Lade für das Wechselgeld, ein 
Barcode-Lesestift und ein Atari 
ST — das ist die universelle Regi­
strierkasse von morgen, wenn 
man der Firma Nice & Software 
glauben darf. Zusammen mit 
der »Cricit«-Software, die die 
Hardware steuert, die Barcodes 
decodiert und druckt, die Lager­
haltung und vieles mehr über­
nimmt, ist das Gesamtsystem 
laut Hersteller immer noch billi­
ger und dabei ungleich lei­
stungsfähiger als eine gewöhnli­
che Registrierkasse mit Barcode- 
Lesestift.

Ataris jüngstes Computer­
kind, der Transputer, erlebte auf 
der Messe schon die zweite Na­
mensänderung: Nach »Abaq« 
und »Abbaque« hört er ab so­
fort auf »Atari Transputer 
Workstation«, oder kurz 
»ATW«. Auch ist er dem kleinen 
PC-Gehäuse entwachsen und 
zeigte sich aufrecht in einem vo­
luminösen Tower-Gehäuse aus 
Metall. Nach C, Fortran 77, Mo- 
dula 2, Lisp, Prolog und Basic 
beherrscht ATW seit kurzem 
auch die neue KI-Sprache 
»Strand«. Für rund 12000 Mark 
soll er ab Februar 1989 für jeder­
mann zu haben sein. Dieser 
Preis schließt 4 MByte RAM, 1 
MByte Video-RAM, ein Mega 
ST-Board mit 512 KByte RAM, 
eine 40-MByte-SCSl-Festplatte 
und einen T800/20-Prozessor 
ein. Über die Art der Tastatur 
und die eventuelle Hinzugabe ei­
nes Monitors wird noch disku­
tiert.

Hinter der »FA-ST«-Reihe 
von ICD verbergen sich Fest­
platten mit Kapazitäten von 20 
bis 2 x 50 MByte sowie ein 155,7- 
MByte-Streamer für Band- 
Backups. Die Preise für die Fest­
platten, die über eine batteriege­
pufferte Uhr verfügen und boot­
fähig sind, liegen zwischen
699,95 Dollar und 1699,95 Dol­
lar.

Wuztek hat sich auf einen 
Monitortyp spezialisiert, der al­
le drei Auflösungsstufen des 
Atari ST darstellen kann. Die 
Schwarzweiß-Version des auch 
als Farbmonitor erhältlichen 
»Omnimon« stellt die Farben 
der niedrigen und mittleren Auf­
lösung als Graustufen dar.

View Touch zeigte einen Mo­
nitor, der mit seiner druckemp­
findlichen Bildschirmoberflä­
che die Position der Berührung 
meldet. (ts)

10 áill/jimuj Ausgabe 1/Januar 1989



-----------------------------------------¿-/Aktuell

Systec  —  Der ST  auf dem
Vormarsch in 
die Industrie
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Bild 1. »Prosign« ist ein überaus vielseitiges Simulationssystem

Bild 2. »Etiketten Publishing« mit dem Etikettendrucksystem 
»Stielow 2100«

V
J  om 25. bis 28. Oktober 

trafen sich internatio­
nale Industrie und Wirt­

schaft zur Systec ’88 in Mün­
chen. Diese kleine aber feine »2. 
Fachmesse für Computerinte­
gration im Produktionsunter­
nehmen« zeigte all das, was 
sich unter dem gemeinsamen 
Schlagwort »CIM« (Computer- 
Integrated Manufacturing) zu­
sammenfassen läßt. Dazu zäh­
len vor allem Hardware, Softwa­
re und Netze aus den Bereichen 
CAD, CAM, CAE, Simulation 
sowie Produktions- und Verfah­
renstechnik.

Auch der Atari ST war an vie­
len Ständen mit von der Partie. 
Wir waren erstaunt, in wie vielen 
Applikationen und unter wie 
vielen Deckmäntelchen Ataris 
68000er zu finden war. Zwar gab 
man sich in der Regel zurückhal­
tend, wenn die Fragen allzusehr 
auf den »Außenseiter im Renn­
stall der Industriekompatiblen« 
(Zitat eines namhaften Ausstel­
lers) abzielte, doch scheint die 
Akzeptanz für den ST im Profi- 
Einsatz stetig zu wachsen. Stell­
vertretend für viele andere, ha­
ben wir für Sie ein Reihe von ty­
pischen Industrieapplikationen 
herausgegriffen.

Die Firma Linssen und Beese 
hat sich in der Vergangenheit mit 
Anwendungssoftware für CAD 
und Simulationen einen Namen 
gemacht. Auf der Systec zeigte 
man schwerpunktmäßig das 
komplexe Simulationssystem 
»Prosign«. Die Vorführungen 
liefen auf einem von Gratech ex­
travagant verpackten ST-System 
mit Matrix-Großbildschirm 
(Bild 1) sowie diversen PCs und 
Unix-Workstations (PCS CAD- 
MUS).

Prosign ist vielseitig e rse tz ­
bar. Dient das Programm als 
Hilfsmittel zur Auslegung von 
Automatisierungssystemen in 
der Fertigungstechnik, so rei­
chen die Anwendungen von der 
Simulation einfacher Anlagen 
bis zu komplexen Regelkreisen. 
Anhand der grafischen Präsen­
tation lassen sich Gesamtanla­
gen mit ihren physikalischen, 
steuerungs- und regelungstech­
nischen Prozessen durchspielen. 
Als Vorführobjekt zeigte Lins­
sen und Beese die Simulation ei­

ner kompletten Papierfabrik, 
die bereits bei Kunden installiert 
ist. Sie gestattet beispielsweise 
die Untersuchung des Zeitver­
haltens, Kapazitätsanalysen, Di­
mensionierung von Rohstoffla­
gern schon vor der technischen 
Fertigstellung der Industrieanla­
ge. Grenzwert- und Fehleranaly­

sen lassen sich mit wenig Auf­
wand realisieren. Daneben dient 
Prosign auch der Präsentation 
und Prozeßbeobachtung. Wie 
anschaulich sich komplexe Zu­
sammenhänge mit der grafi­
schen Aufbereitung von Prosign 
darstellen, ist ebenfalls in Bild 1 
zu erkennen.

Eine weitere Zielsetzung bei 
der Prosign-Konzeption war es, 
dasselbe Programm auch für 
den Einsatz in Lehre und Ausbil­
dung zuzuschneiden. Hier fin­
det es seinen Einsatz in Mathe­
matik, Regelungs- und Digital­
technik, in Physik und Biologie.

Der Preis wird nur auf Anfra­
ge mitgeteilt, da in der Regel 
kundenspezifische Anpassun­
gen erfolgen.

Man habe, so Vertriebsleiter 
Markus Rintelen, Prosign zu­
nächst auf dem Atari ST ent­
wickelt, und später auf die ande­
ren Computer portiert. Auf die 
Frage, warum der ST der Dreh- 
und Angelpunkt der Entwick­
lungsaktivitäten sei, nannte Rin­
telen die schnelle Modula 
2-Entwicklungsumgebung im 
Vergleich zu AT- und Unix- 
Systemen. Natürlich wollen wir 
auch wissen, wieviele Simulatio­
nen derzeit installiert sind. Rin­
telen: »Ein rundes Dutzend, und 
alle bei namhaften Konzernen, 
die jeder kennt, aber deren Na­
men wir nicht nennen dürfen.«

Noch weitaus mehr Kunden in 
Industrie und Wirtschaft kann 
die Firma Stielow Etikettentech­
nik für ihr Etikettendrucksy­
stem auf ST-Basis vorweisen. 
Derzeit sind es über tausend. 
Wer in der deutschen Wirtschaft 
einen Namen hat, von AEG über 
Bosch und Dyckerhoff bis hin zu 
Thyssen, steht in der Anwender­
liste dieses norddeutschen Un­
ternehmens. Stielow 2100 heißt 
der Computer auf Basis eines 
1040 STF (Bilder 2 und 3), der al­
le Kundenwünsche erfüllt, wenn 
es darum geht, Aufkleber viel­
seitig zu beschriften. Dieser 
Computer ist nur zu sich selbst 
und seinem Etikettendruckpro­
gramm kompatibel. Man hat 
das Betriebssystem so geändert, 
daß außer dem Stielow-Pro- 
gramm keine herkömmliche
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Bild 3. WYSIWYG für Aufkleber aller Art

ST-Software auf diesem Compu­
ter läuft. Hauptgrund dafür sei 
die Angst vor den Raubkopie­
rern. Immerhin habe man fünf 
Mann-Jahre Entwicklungsar­
beit in das Programm investiert. 
Außerdem sei der Stielow 2100 
als reine Insellösung für große 
Firmen gedacht, wo der Compu­
ter einfach zu bedienen sein 
muß. Vielseitiger Einsatz bringe 
immer auch Schwierigkeiten bei 
der Akzeptanz durch das Bedie­
nungspersonal mit sich.

Die Leistungsdaten können 
sich sehen lassen. Die Zusam­
menstellung von Schriftarten, 
Grafiken, Barcodes, Etiketten­
größen ist weitgehend freige­
stellt (Bild 3). 50 Schriften in vie­
len Größen und Stärken, darun­
ter natürlich auch OCR und 
Barcode, stehen zur Auswahl. 
Grafikbibliotheken lassen sich 
selbst entwerfen oder vom Her­
steller beziehen. Durch die milli­
metergenaue Positionierbarkeit

aller grafischen Elemente brin­
gen weder einzudruckende noch 
vorgedruckte Endlos-Etiketten 
Probleme mit sich. Die Formate 
sind nur durch die Breite des 
Druckers begrenzt. Sie reichen 
von einer halben Briefmarke bis 
DIN A4 und Übergrößen. Fast 
schon »Etiketten Publishing«.

Wer seine Ausdrucke noch 
großformatiger will, der fand 
auf der Systec mit dem Plotter­
treiber von Christian Tammel 
Systemberatung (CTS) ein pro­
fessionelles Zusatzprogramm. 
»Clip P lo t+ «  ist ein GEM- 
Clipping Plottertreiber mit un­
gewöhnlich schneller Ausgabe, 
die das Programm durch einen 
neuartigen Hidden-Line- 
Algorithmus erreicht. Weg- und 
Stiftwechseloptimierung stei­
gern das Tempo noch einmal. 
Clip P lot+  steuert alle verbrei­
teten Plotter bis DIN A0 an. Ei­
ne Konfigurationsdatei gestattet 
die flexible Anpassung an alle

gängigen Kommandosprachen. 
Einig waren sich die befragten 
Aussteller, daß sie auch auf zu­
künftigen Industriemessen die­
ser Art mit ihren Systemen auf 
ST-Basis präsent sein wollen. 
Wohl nicht zuletzt auch wegen 
des außerordentlichen Interes­
ses für die gelungenen Anwen­
dungen. (mr)
Linssen und Beese, M oosstraße 12, 8130 Starn­
berg, Tel.: 08151/608988 
Stielow, Kösliner Weg 5, 2000 Norderstedt, Tel.: 
040/523010
CTS-Systemberatung, Rudolf-Diesel-Straße 8, 
8012 Ottobrunn, Tbl.: 089/6094791

Crypt — Das 
Verschlüsse­
lungsprogramm

Häufig ist es notwendig, be­
stimmte Daten zu verschlüsseln, 
da diese vertraulicher Art sind. 
Auf einfachste Weise sind Sie 
mit »Crypt« von Weide in der 
Lage, Ihre Daten sicher und 
schnell zu codieren. Das Pro­
gramm arbeitet mit einem dyna­
mischen Schlüssel, der sich di­
rekt in die Datei einbindet. Der 
Schlüssel darf bis zu acht Zei­
chen umfassen. Über Dialogbo­
xen geben Sie die zu verschlüs­
selnde Datei sowie die Zieldatei 
an. Dabei läßt sich eine Datei in 
sich selbst chiffrieren, wobei 
Quelle und Ziel übereinstim­
men, oder als Zieldatei ein neuer 
Name angeben. Verschlüsseln 
Sie die Datei in sich selbst, so 
bindet Crypt den Schlüssel in die 
Originaldatei ein. Auf diese Wei­
se läßt sich auch mit einem Dis­
kettenmonitor die codierte Datei 
nicht mehr lesen. Sicherheitsab­
fragen während des Ver- sowie 
Entschlüsselungsvorgangs sor­
gen dafür, daß Sie das Pro­
gramm an jeder Stelle abbrechen 
können. In Verbindung mit einer 
Festplatte benötigt Crypt für die 
Verschlüsselung von 50 KByte 
knappe 35 Sekunden, für 300 
KByte zirka 1,5 Minuten.

Besonders angenehm ist die 
Tatsache, daß Sie Crypt durch 
einfaches Umbenennen als Pro­
gramm, TOS-Applikation oder 
als Accessory installieren kön­
nen. Somit läßt sich das Pro­
gramm auf jede Anwendung 
und jeden Bedarf konfigurieren, 
ohne lange Installationsprozes­
se zu durchlaufen. Crypt kostet 
79 Mark.

(Bernhard Reimann/uw)
Weide Elektronik, Regerstraße 34, 4010 Hilden, 
Tel. 02103/41226

Silvester ohne 
Feuerwerk

Damit sich das Silvester-Feu­
erwerk dort abspielt, wo es hin­
gehört — draußen nämlich — 
und nicht in Ihrem Atari ST, 
sollten Sie Ihren Computer am 
31.12.1988 nicht einschalten!

Wie aus gut informierten 
Kreisen verlautet, seien einige 
bösartige Viren im Umlauf, die 
zu diesem Datum großen Scha­
den anrichten sollen. Einige Ge­
rüchte sprechen insbesondere 
von einem Festplattenkiller, der 
irreparable Schäden anrichtet, 
indem er den Festplattenkopf 
bis zu dessen Zerstörung gegen 
den Anschlag fährt.

Voraussetzung für einen sol­
chen Angriff der Soft-Mikroben 
ist eine richtig gestellte Hard­
ware-Uhr. Gefährdet sind dem­
nach alle Computer der Mega- 
ST-Reihe sowie nachgerüstete 
STs.

Am besten, Sie lassen Ihren 
Computer an diesem Tag ganz in 
Ruhe. Lieber ein guter Rutsch 
als der Computer futsch.

Für die Richtigkeit dieser An­
gaben können wir keine Gewähr 
übernehmen. Diese Meldung ist 
jedoch auf keinen Fall als ver­
frühter Silvesterscherz zu verste­
hen! (mr)

GFA
»verschenkt» 
Compiler

Mit einer spektakulären Ak­
tion kurbelt GFA-Systemtech- 
nik den Verkauf ihres GFA-Basic 
an. Zukünftig gibt es ein GFA- 
Entwicklungssystem 2.0 und 
3.0, das den GFA-Basic-Inter- 
preter und -Compiler der jewei­
ligen Version enthält.

Das Entwicklungssystem der 
Version 2.0 kostet 49,90, die 
neue Version 3.0 nur 198 Mark. 
Alle registrierten Käufer des In­
terpreters Version 3.0 bekom­
men den Compiler für 10 Mark 
nachgereicht. Wer das Paket 
Version 2.0 erworben hat, kann 
für 160 Mark auf die 3.0-Version 
umsteigen. Frank Bolten, Ver­
lagsleiter bei GFA: »Nicht der 
Preis soll für den Kunden das 
Hauptkriterium sein, sondern 
die Leistung des jeweiligen Pro­
dukts.« (hb)
GFA Systemtechnik GmbH, Hcerdter Sandberg, 
4000 Düsseldorf 11, Tel. 0211/5504-0
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A k tu e l

GD-Fibu Sn neuer VersionMit Jam es 
an die Börse

Das Börsenprogramm »Ja­
mes« liegt jetzt in einer erweiter­
ten Version vor. Mit der Soft­
ware können sowohl Profis als 
auch reine Privatanleger arbei­
ten. Im Gegensatz zur Vorgän­
gerversion wurden einige ent­
scheidende Verbesserungen im 
Bereich Anwenderfreundlich­
keit vorgenommen.

»James II« kostet 298 Mark. 
Eine Demoversion erhalten Sie 
für 30 Mark. (T. Bosch/hb)
IFA, Gutenbergstr. 73, 5000 Köln 30, Tel. 0221/ 
520428

32 A ccessories 
in Desktop

Aus den Staaten kommt ein 
neues Accessory-Verwaltungs- 
programm. »Multi Desk« von 
»CodeHead Software« erlaubt 
es, bis zu 32 Accessories gleich­
zeitig in einem Desk-Eintrag zu­
sammenzufassen. Die einzelnen

Accessories lassen sich dabei 
während des Betriebes zuladen 
oder entfernen. Der Preis be­
trägt 29,95 US-Dollar. (uw)
CodeH ead Software, P.O. Box 4336, N. Holly­
wood, CA 91607, Tel. 213/466-1868

Veider mit 
neuen Tastatur- 
Lösungen

Um auch normale PC-Tasta- 
turen am ST zu betreiben, bietet 
Veider seine »ELVE Key-Box« 
an. Ein Programm aktiviert die 
neue Tastatur. Alle Tasten, die 
der ST normalerweise bietet, 
werden auf der PC-Tastatur 
nachgebildet. Der Mauszeiger 
läßt sich wie bei der Originalta­
statur bewegen.

Weiterhin bietet Veider auch 
eine umgebaute PC-Tastatur 
zum Anschluß am MIDI-Port 
oder der Tastatur-Schnittstelle 
an. (uw)
Veider, Büro für Elektrotechnik, Provinzstraße 
104, 1000 Berlin 51, Tel. 030/4922754

Unser Test über verschiedene 
Finanzbuchhaltungs-Program- 
me im ST-Magazin 10/88 be­
scheinigte dem Produkt »GD- 
Fibu« der Bielefelder Firma 
gdat eine komfortable Bedie­
nungsoberfläche: Die soge­
nannte »Kontextanzeige« er­
laubt zu jeder Zeit den direkten 
Zugang auf die Konten. Aus 
Gründen der Arbeitsgeschwin­
digkeit hält GD-Fibu dabei al­
lerdings alle Datensätze im ST- 
RAM. Dieses Verfahren führt 
unter bestimmten Betriebsbe­
dingungen (Stromausfall, Netz-

Mit »Soundmaschine« stellt 
Tommy Software ein Synthesi­
zerprogramm vor, das höchste 
musikalische Kreativität am ST 
garantieren soll. Die drei Stim­
men des ST lassen sich bei die­
sem Programm mit unterschied­
lichen digitalisierten Klängen,

Störungen, etc.) zum Verlust von 
aktuellen Eingaben.

Aus diesem Grunde bemän­
gelten wir an dem ansonsten 
sehr zuverlässig arbeitenden 
Buchführungsprogramm das 
Fehlen einer automatischen 
Zwischensicherung. Gdat hat 
inzwischen eine entsprechende 
Funktion implementiert, die alle 
neuen Eingaben nach einer frei 
festzulegenden Anzahl von Bu­
chungen auf Diskette oder Fest­
platte schreibt. Damit erreicht 
GD-Fibu ein Optimum an Da­
tensicherheit. (uh)

Geräuschen oder Musikinstru­
menten belegen. Dabei sind die­
se drei Stimmen gleichzeitig ab­
spielbar.

Das Soundmaschine-Paket 
kostet 145 Mark. (mr)
Tommy Software, Selchower Str. 32, 1000 Berlin 
44, Tel. 030/6214063 •

Der ST  als Musikm aschine

LO G IS T IX NEUE 
VERSION 1.2

Die Software, die alles miteinander verbindet. Integrierte Zeit-und Projektplanung mit 
klassischen Tabellenkalkulationsfunktionen, ein einfach zu bedienendes 
Datenbanksystem und einmalige Möglichkeiten für Geschäftsgrafiken. Zugeschnitten 
auf den professionellen Anwender (Business User) deckt LOGISTIX den ganzen Bereich 
der Planung ab, von der Darstellung eines Mitarbeiter-urlaubsplanes bis hin zum 
Produktionsplan und zur Produktions-freigabe von wichtigen neuen Produkten.
Nutzen Sie die einzigartigen Vorteile von LOGISTIX um sicherzustellen, da/3 Ihre Arbeit 
in DIE RICHTIGE RICHTUNG zeigt.
T a b e lle n k a lk u la t io n  -  Über 1000 Spalten und 2000 Reihen, mathematische, 
statistische, finanzkalkulatorische und spezielle Funktionen, liest und schreibt Lotus 
1-2-3 und dBase Dateien
Z e itp la n  -  Computerisierten Wandkalender, automatische "Kritischer Weg" Analyse 
G ra f ik  -  Über 100 verschiedene Grafiktypen und Optionen, IBM CGA/EGA/VGA 
Standardbildschirm-Unterstützung
D aten b an k  -  Sortieren, Finden, Extrahieren und Löschen von Aufzeichnungen

Wenn Sie LOGISTIX bereits in einer älteren Version nutzen, bestellen Sie Ihr Update bei 
Grafox in München.
Für Atari ST , Commodore Amiga, IBM PC und Kompatible in jedem guten Computer- 
Fachgeschäft erhältlich.

Informationsmaterial direkt anfordern bei:
B R D : Grafox, Am Marktplatz 10, D-8033 Planegg/Munchen Tel. 089/857 30 14

Computer Technik Kieckbusch, Baumstammhaus, 5419 Vielbach Tel. 02626/8991 
DTM Werbung und EDV GmbH, Poststr.25, 6200 Wiesbaden Tel. 06121/560084

A : Ueberreuter Media, Laudongasse 29, 1082 Wien Tel. 0222/481 54 30

C H : Computer Trend AG, Langstrasse 31, 8021 Zürich Tel. 01/241 73 73
Microtron Computerprodukte, Bahnhofstr. 2, 2542 Pieterlen Tel. 032/87 24 29



»Intelligentere Kunden 
sind bei uns viel besser 

aufgehoben«
Gespräch mit Atari-Geschäftsführer Alwin Stumpf

U lrich  H o fn e r Alwin Stumpf, Geschäftsführer von Atari Deutschland, 
stellte sich für ein ausgiebiges Interview zu Verfügung.

ST-Magazin: Besonders in 
Deutschland wird der ST stark 
im professionellen Bereich ein­
gesetzt. Die ST-Kunden haben 
die Angst, Atari könnte die PCs 
mehr puschen als den ST.

Alwin Stumpf: Der ST ist un­
ser Produkt, und wir stehen 
nach wie vor sehr viel mehr hin­
ter dem ST als hinter dem PC. 
Wenn der europäische M arkt 
den ST als professionelles Gerät 
akzeptiert, stellt sich eigentlich 
eher die Frage, warum über­
haupt PCs und nicht ausschließ­
lich STs. Wir sind Realisten: 70 
bis 75 Prozent des Marktes be­
steht aus MS-DOS- oder kom­
patiblen Rechnern. Wir haben 
die gleiche Distribution, und je­
der unserer Händler führt min­
destens noch einen PC. Warum 
soll der nicht von uns kommen? 
Soviel anders ist die Technologie 
ja  auch wieder nicht.

ST-Magazin: Warum verkau­
fen Sie dann nicht mehr PCs?

Alwin Stumpf: Ich würde ger­
ne sehr viel mehr PCs verkaufen, 
aber wie Sie wissen, haben wir 
zur Zeit das Problem mit 
der DRAM-Knappheit. Die 
DRAMs, die wir aufgrund lang­
fristiger Verträge und Bindun­
gen bekommen, reichen gerade 
aus, unser ST-Geschäft wachsen 
zu lassen, so wachsen zu lassen, 
wie es der Markt will. Wir haben 
in einigen Ländern sogar Eng­
pässe. Solange wir diese Engpäs­
se beim ST haben, können wir 
die PC-Produktion nicht hoch­
fahren. Wir müssen entschei­
den, in welchen Computer wir 
die DRAMs einbauen. Da der 
ST unser ureigenes Produkt ist, 
bauen wir natürlich viel mehr 
STs.

ST-Magazin: Wie sehen Sie 
die weitere Marktentwicklung in 
bezug auf die DRAM-Krise?

Alwin Stumpf: Von einer Kri­
se zu sprechen ist übertrieben. 
Es gibt eine angespannte Situa­
tion. Sie ist einmal gewollt her­
beigeführt durch die Amerika­
ner und zum anderen ein techni­
sches Problem durch die Um­
stellung der Produktion von 
256-KBit-Chips auf 1-Megabit- 
und 4-Megabit-Chips. Dabei 
sind die Japaner einen anderen 
Weg gegangen als beispielsweise 
Siemens: Siemens baute eine 
neue Fertigungsanlage für

1-Megabit-Chips. Die Japaner 
rüsteten ihre vorhandenen Fa­
briken um, jedoch war der Aus­
stoß an Chips durch Produk­
tionsfehler geringer als ange­
nommen. Deshalb fehlten plötz­
lich Chips. Das ist das ganze 
Problem.

Irgendwo sind wir gewohnt, 
mit solchen Situationen zu le­
ben. 1982/83 mußten wir ein

Vermögen für TTLs ausgeben, 
denn damals gab es plötzlich 
keine TTLs mehr. Die Industrie 
hat sich auch hier irgendwie ar­
rangiert, allerdings letztendlich 
zu Lasten des Endverbrauchers, 
der heute für ein Produkt etwas 
mehr zahlen muß als noch vor 
einem Jahr. Das ist eine unge­
wöhnliche Entwicklung in unse­
rer Branche, aber es geht zur Zeit 
nicht anders. Ich rechne aber mit 
einer mengenmäßigen Entspan­
nung der Situation in 1989.

Dann sollte sich bis 1990 auch 
das preisliche Niveau wieder 
normalisieren.

ST-Magazin: Der ST spielt in 
den einzelnen europäischen 
Ländern eine unterschiedliche 
Rolle. In Deutschland ist er sehr 
anwendungsbezogen, in Eng­
land ist er eine echte Spielema­
schine. Es drängt sich der Ein­
druck auf, daß Sie den ST als

Spielemaschine zwar dulden, 
aber nicht unterstützen.

Alwin Stumpf: Ihr Eindruck 
ist richtig, aber das ist nicht un­
bedingt gewollt. Ich komme wie­
der auf die DRAMs zurück. Wir 
mußten wegen der DRAM- 
Verknappung unsere Marke­
ting-Strategie etwas ändern und 
gingen mehr in den höherwerti­
gen Marktbereich. Wir sind 
nicht in der Lage, den Spielebe­
reich richtig zu bedienen, ob­
wohl da ein Riesenmarkt für uns 
vorhanden wäre. Wir haben uns 
entschieden, mehr Mega und 
1040 STs in den Markt zu brin­

gen. Bei den Megas haben wir 
keine Probleme mit den 
DRAMs. Die beginnen aber be­
reits bei den 1040ern. Den 
Konsumer-Markt mußten wir 
zwangsläufig etwas vernachläs­
sigen.

ST-Magazin: Wie sehen die 
Verkaufszahlen bei den Mega 
STs aus?

Alwin Stumpf: In den letzten

Alwin Stumpf, Geschäftsführer von Atari Deutschland und Redakteur Ulrich Hofner
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COMPUTERVIREN

Zugegeben, so  wird Ihr Computer nach dem Befall von 
Viren nicht aussehen.
Computerviren zeigen ganz andere Symptome: 
System abstürze aus unerklärlichen Ursachen, Zerschießen  
von Disketten oder Harddisk Files, allgemeiner Daten­
verlust, Bombensymptom, Schreib- und Lesefehler auf D is­
ketten, und andere nicht zu erklärende Probleme werden 
oft durch Computerviren verursacht.
Leiderzeigt sich  in letzter Zeit auf dem ST eine zunehmende 
Verbreitung der verschiedensten gefährlichen Viren, die im 
Extremfall alle Ihre Daten vernichten können.
Um dem Verlust wertvoller Daten und dem kriminellen 
Verhalten der Viren-Autoren entgegenzuwirken, haben wir 
einen wirksamen Schutz entwickelt. Unser Anti Viren Kit 
erkennt und vernichtet Computerviren aller Art.

Unser neues Anti Viren Kit
— erkennt alle bekannten Viren (über 100 verschiedene)
— vernichtet alle bekannten Viren
— Datenrestbestände werden gerettet
— immunisiert Disketten gegen Bootsektorviren
— repariert defekte infizierte Bootsektoren
— voller Updateservice
— überwacht Konfigurationssektor der Harddisk
— autom atische Reihenuntersuchung  

für Festplatte und Disketten
— Link Viren werden abgeschnitten  

und Programme restauriert
— Intelligente Bootsektor- und Linkvirenscannung, 

erkennt auch noch unbekannte, aber ähnliche Viren
— kostenloser Updateservice und Datenrettungsservice 

für registrierte Benutzer

Anti Viren Kit DM 99,-
Unverbindliche Preisempfehlung

Bitte fordern Sie unseren umfangreichen Gesamtkatalog für 
ATARI ST mit 2 Demo-Disketten für DM 10,- (Vorauskasse) an

Siemensstraße 16 4630 Bochum 1
Telefonische Bestellungen: 0234/435553 

Verkaufsbüro: Hattinger Straße 312, 4630 Bochum 1 
Schweiz: Österreich:
Computertrend Computershop Rittner
Langstraße 31 Hauptstraße 34
Ch-8021 Zürich A-7000 Eisenstadt



acht Monaten liegen wir im 
Schnitt zwischen 800 und 1800 
Stück pro Monat. Das ent­
spricht etwa 10 Prozent des Vo­
lumens der Stückzahlen.

ST-Magazin: Nennen Sie bitte 
drei Gründe, warum sich ein po­
tenzieller Käufer für einen ST 
und nicht für den Amiga ent­
scheiden soll.

Alwin Stumpf: Der wesentli­
che Grund ist, daß der ST-Kunde 
sein Gerät außer zu Spielen noch 
vielfältiger einsetzen kann. 
Beim Amiga sieht es hier ganz 
anders aus: Wenn er nicht mehr 
spielen will, muß er die Maschi­
ne verkaufen und sich eine neue 
besorgen. Nehmen wir den 520 
ST, da er am ehesten preislich 
und leistungsmäßig mit dem 
Amiga 500 zu vergleichen ist. 
Hier kauft man sich den 
Schwarzweiß-Monitor, und 
schon besitzt man einen hervor­
ragenden Computer, auf dem al­
le Anwendungen laufen, die für 
STs verfügbar sind. Das Gerät ist 
auch sehr einfach auf 1 MByte 
aufzurüsten, was ja  beim Amiga 
nicht so ganz einfach ist, und er 
hat natürlich unendlich mehr 
Software. Selbst im Spielebe­
reich halten wir sehr gut mit. In­
sofern ist der etwas intelligentere 
Kunde bei uns viel besser aufge­
hoben. Legt ein Käufer aus­
schließlich auf den Sound Wert 
und scheut aber die MIDI- 
Peripherie, das heißt, daß er 
nicht so professionell in dieses 
Gebiet einsteigen will, dann 
muß er einen Amiga kaufen. 
Wir erheben nicht den An­
spruch, für alle Kunden das rich­
tige Gerät anzubieten, aber wir 
haben für mehr Kunden das pas­
sende Gerät. Das spiegelt sich 
auch in der Tatsache, daß Soft­
warehäuser lieber für den ST als 
für den Amiga Programme ent­
wickeln.

ST-Magazin: Betrachtet man 
den ST, so stellt man fest, daß 
sich in den drei Jahren, die er an- 
geboten wird, technisch nicht 
viel verändert hat, sieht man von 
mehr Speicher und neuen Ge­
häuseformen ab. Woran liegt 
das?

Alwin Stumpf: Das liegt nicht 
zuletzt an der Entwicklung des 
deutschen Marktes, der ja  der 
umsatzstärkste Computer­
markt von Atari ist. Man orien­
tiert sich natürlich etwas an den 
bestehenden Märkten. Diese 
forderten mehr die Entwicklun­

gen, die etwas länger brauchen, 
beispielsweise die 68030- 
Maschine. Diese Kapazitäten 
standen dann aber nicht für die 
Weiterentwicklung des ST nach 
unten zur Verfügung. Auch vom 
Marketing her haben wir stärker 
nach höherwertigen Produkten 
gerufen als nach Spielemaschi­
nen.

ST-Magazin: Aber Atari ar­
beitet doch an einer Spielekon­
sole auf ST-Basis.

Alwin Stumpf: Eine Spiele­
konsole auf ST-Basis ist im Mo­
ment etwas schwierig, da die 
RAMs so teuer sind. Eine Spie­
lekonsole braucht, hier sind sich 
unsere Entwickler noch nicht so 
ganz einig, mindestens 64 bis 128 
KByte RAM. Wenn Sie nun 
noch den MC 68000 und einige 
andere Peripherie mit einrech­
nen, dann ist die Konsole ein­
fach zu teuer, um sie als reine 
Spielemaschine zu kaufen. Das 
wäre auch eine Irreführung des 
Kunden, denn für nicht sehr viel 
mehr Geld würde er bereits ei­
nen vollwertigen Computer be­
kommen. Insofern macht eine 
Spielekonsole auf ST-Basis ei­
gentlich keinen Sinn. Es ist ein 
fantastischer Spielemarkt so um 
die 200 Mark pro Konsole vor­
handen. Geht man höher, über 
300 bis 400 Mark pro Konsole, 
wird der M arkt sehr dünn, zur 
Zeit auf jeden Fall.

ST-Magazin: Atari ist be­
kanntlich ein Massenhersteller. 
Betrachtet man die angekündig­
ten Neuentwicklungen wie den 
Abbaque oder die 68030- 
Maschine, stellt man fest, daß 
hier Randgruppen mit außeror­
dentlich leistungsfähigen Com­
putern bedient werden. H at Ata­
ri die Strategie gewechselt?

Alwin Stumpf: Wir müssen 
den Abbaque völlig separat be­
trachten. Nehmen Sie die 
68030-Maschine. Die ist sehr 
wohl für einen Massenmarkt be­
stimmt und wird bei ihrer M arkt­
einführung eine ähnliche Rolle 
spielen, wie sie vor drei Jahren der 
ST in diesem Markt spielte. Inso­
fern sehe ich hier keine Ände­
rung. Daß es sich hier um einen 
Massenmarkt handelt, haben wir 
bewiesen.

ST-Magazin: Können Sie Sam 
Tramiels Angabe bestätigen, daß 
sich der Preis für die 68030- 
Maschine deutlich unter 10000 
Mark bewegt?

Alwin Stumpf: Natürlich.

Denn sonst kann sie nicht die 
Rolle, die der ST seit drei Jahren 
spielt, übernehmen. Wir sehen 
diese Maschine auch im Unix- 
Umfeld, aber ich sehe sie wieder 
sehr viel stärker als Einzelma­
schine in der Industrie, beim 
Studenten, in der Universität, 
selbst beim, sagen wir einmal, 
Superfreak, von denen es ja un­
heimlich viele gibt.

ST-Magazin: Warum muß man 
den Abbaque separat betrachten?

Alwin Stumpf: Der Transputer 
ist eine ganz neue Entwicklung. 
Nach unserer Einschätzung ist er 
durchaus in der Lage, auch eine 
Massenmaschine zu werden. Die­
se Richtung erschien uns so inte­
ressant, daß wir sie nicht auslas- 
sen wollten. Aber bei uns finden 
Sie niemanden, der sagt, der 
Transputer ist die große Maschi­
ne in 1989 oder 1990 oder er wird 
die herkömmliche Com puter­
technik ablösen. So weit sind wir 
noch nicht, aber wir sehen eine 
Chance in dieser neuen Technik.

ST-Magazin: Es entsteht den­
noch der Eindruck, daß sich Atari 
vom Computerhersteller für das 
Volk zum Hoflieferanten der Uni­
versitäten entwickelt.

Alwin Stumpf: Nein, das ist 
mit Sicherheit nicht gewollt. Daß 
wir diese Märkte derzeit so gut 
mitbedienen, ist eine feine Sache. 
Wir in Deutschland machen uns 
viele Gedanken darüber, wie wir 
den alten 520er-Markt, den wir 
schon einmal fest in der Hand 
hatten, mit einer 1000-Mark- 
Konfiguration wieder stärker für 
uns gewinnen.

ST-Magazin: Sie sagten, daß 
die Orientierung neuer Produk­
te sehr stark von den nationalen 
Märkten abhängt. Wie weit hat 
Atari Deutschland ein Mitspra­
che- oder Beratungsrecht, wenn 
es um die Entwicklung neuer Ge­
räte geht?

Alwin Stumpf: Nun, Atari ist 
sehr stark Europa-orientiert. Im 
ST-Bereich liegen in meinem Ver­
antwortungsbereich etwa 60 Pro­
zent der Konzernumsätze. Das 
entspricht auch unserem Einfluß 
auf die Produktentwicklung. Wir 
sind ja  im Management ein rela­
tiv kleines Team, und ich stimme 
mich mit meinen Kollegen ab. In­
sofern sind das nicht irgendwel­
che große Beratungen, sondern 
Dinge, die wir besprechen. Dabei 
bildet sich eine Meinung. Ich 
kann Ihnen ein ganz einfaches 
Beispiel geben: den 520 ST+, der

letzten Endes unser Durchbruch 
war. Diese Linie legten wir mit 
drei Mann an einem Vormittag in 
London in einem Hotel fest. Jack 
Tramiel, Shiraz Shivji und ich. 
Bereits sechs Wochen später war 
die Maschine beim Händler.

ST-Magazin: Ist es vorgesehen, 
bestehende Produkte mechanisch 
aufzuwerten? Wir denken da an 
einen 520 ST mit besserer Tasta­
tur...

Alwin Stumpf: Zu diesem 
Preis ist es sehr schwer, in den 
520 ST eine höherwertige Tasta­
tur einzubauen. Dann macht 
man gleich einen gewaltigen 
Sprung nach oben. Die Mega- 
Tastatur ist sicherlich auf Dauer 
verbesserungswürdig. Auch das 
Design. Damit kommt auch die 
Forderung nach einer leiseren 
Maschine auf. Das ist eine kon­
krete Forderung, die aus dem 
Markt kommt. Ich sage Shiraz 
jedesmal, wenn ich ihn sehe, daß 
ich endlich den Mega ohne Lüf­
ter und mit eingebauter Festplat­
te verkaufen möchte.

ST-Magazin: Wie stellen Sie 
sich Atari Deutschland in drei 
Jahren vor?

Alwin Stumpf: Von der Um­
satzgrößenordnung dürften wir 
bei etwa einer halben Milliarde 
Mark liegen. Technisch dürfte 
die 68030-Maschine das sein, 
was heute der ST ist.

ST-Magazin: Atari Deutsch­
land hat sich nun auch in Braun­
schweig angesiedelt. Welche 
Rolle spielt Braunschweig bei 
Atari?

Alwin Stumpf: Braunschweig 
ist eine reine Entwickler- und 
Engineering-Gruppe, die auf 
vorhandene Grundlagen auf­
setzt. Sie entwickelt Geräte für 
den europäischen Markt und 
bringt die unterschiedlichen 
Produkte zur Marktreife. 
Braunschweig übernimmt jetzt 
auch den Transputer, um ihn zur 
Fertigungsreife zu bringen. Den 
PC-Bereich hat Braunschweig 
bereits weitgehend übernom­
men, aber man macht sich dort 
bereits jetzt Gedanken, was nach 
dem PC kommt.

ST-Magazin: Zum Schluß
noch eine kurze persönliche Fra­
ge: Welchen Computer benutzen 
Sie privat?

Alwin Stumpf: Zu Hause ha­
be ich einen 1040 ST, im Büro im 
Moment keinen, aber meine Se­
kretärin arbeitet mit einem Me­
ga ST 4 mit Laserdrucker, (uh)


























































































































































































































































































































